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Ronald Lötzsch

Das ,,Wort" - die Grundeinheit des Lexikons?

1. Das Thema ist viel zu umfassend, um die Forschungs-
geschichte im einzelnen zu rekapitulieren. Es kann hier
insbesondere auch nicht darauf eingegangen werden,
warum das Problem als solches urcitgehend verdrängt
wird.l
Meist wird stillschueigend angenommen, die Grundein-
heit des Lexikons sei das "Wort'. Auch als Grundein-
h eiten wissenschaftlicher Terminologien gelten traditio-
nell "Fachuörted.2
Wird die Problematikdennoch thematisiert, ergeben sictr
nicht selten merkunirdige Formulierungen. Etwa uenn
in Grundzüge einer deutschen Grammatik3 (S. 458)
steht: ,,So stellt sich bei analytischen Zeitformen (haf
ge arbeit et) und Präfixbildungenl (a ufstehen/steht auf)
die Frage, ob es sich um ein Wort handelt oder um
zwei".
ln Wirklichkeit handelt es sich dabei um zwei völlig ver-
schiedene Begriffe. Nach Faßkes geht es einmal um
eine "sprachliche Einheit, die grammatisch organisiert
ist und eine nicht teilbare sachliche Bedeutung hat" und
andererseits um ,kleinste, in der Parole isolierbare
bedeutungstragende Ei nheiten'. Erstere si nd eindeuti g

semantisch geprägt, letztere eherformal. Man kann die-
se grundsätzlich zu unterscheidenden Einheiten unter-
schiedlich bezeichnen. Faßke nennt erstere Wöfter,lela-
tere in Anlehnung an den berühmten französischen
Sprachwissenschaftler Andr6 Martinef Moneme. Da
erstere die eigentlichen Grundeinheiten des Lexikons
sind, ist jedoch für sie die Bezeichnung Lexem vozu-
ziehen und Wort auf letztere anzuwenden.
Die PerfeKform des verbalen Lexems arbeiten, das eine
Grundeinheit des deutschen "Wortschatzes", also des
Lexikons, bildet, besteht somit aus arci Wörtern, die
im Text isolierbar sind, also durch andere Elemente des
gleichen Typs, und zraar in nahezu beliebiger Anzahl,
voneinander getrennt u,erden können (2. B. Er hat heu-
te vom frühen Morgen bis zum späten Abend ohne jede
Unterbrechung gearbeitef). ln der deutschen Gegen-
wartssprache hat das Perfekt meist Vergangenheitsbe-
deutung. Dieselbe Bedeutung kann aber im Hoch-
deutschen und den meisten mitteldeutschen und nord-
deutschen Mundarten und landschaftlichen Umgangs-
sprachen zumindest in bestimmten Kontexten bei den
meisten Verben auch durch das sog. lmperfeKum oder
Präteritum ausgedruckt vrerden (er arbeitete). Hier ha-

ben wir es mit einer sogenannten synthetischen Form
zu tun, bei der die grammatische Bedeutung innerhalb
eines Wortes durch dessen Modifikation, hier mittels
des Suffixes -f- signalisiert wird. Annticn ist es im Espe-
ranto, in dem die Vergangenheit ebenfalls entweder
synthetisch (li laboris) oder analytisch (/i esfls /a boranta)
ausgedruckt v',erden kann, uobei im letzteren Falle zu-
sätzlich durative Aspektualität ('er war [geradel beim
Arbeiten') zum Ausdruck kommt. Eine solche teilweise
funktionale und Bedeutungsüberschneidung analyti-
scher und synthetischer Verbformen ist für viele Spra-
chen charakteristisch.
Die Zukunft bzw. Erwartung kann man dagegen im Deut-
schen durch eine Verbform grundsätzlich nur analytisch
(er wird arbeiten), im Esperanto, es sei denn man will
zusätzlich das Andauern der Handlung hervorheben, nur
synthetisch ausdrucken (li laboros'er wird arbeiten'- /l
esfos /aboranta'er wird [gerade] beim Arbeiten sein').
Auch das Futurum des klassischen Lateins war eine
synthetische Form: laborabit '[er, sie, es]wird arbeiten'.
Bei der Weiterentwicklung zu den romanischen Spra-
chen vu:rde sie durch die analytische Verbindung des
lnfinitivs mit dem Präsens von habere'haben' ersetzt:
laborare habet'[er, sie, es] wird arbeiten' ("hat zu ar-
beiten"). Diese Bildung verschmolz dann in der weite-
ren Entwicklung der meisten romanischen Sprachen
wieder zu einer synthetischen Form (italienisch
beispielsweise: lavorerä'[er, sie, es] wird arbeiten').
Ein und dieselbe Verbform kann in einer Sprache auch
in Abhängigkeit vom konketen Lexem entweder syn-
thetisch oder analytisch gebildet rarerden. So wird im
Sorbischen (die Beispiele entstammen der obersor-
bischen Schriftsprache) das Futurum des Verbs mit der
Bedeutung 'sein'suppletiv, durch die Vennendung ei-
nes anderen Wortstammes, gebildet (sym'[ich] bin' -
budu'[ich] ta,erde sein'), beim Verb mit der Bedeutung
'haben' kommt zur Wortstammveränderung noch das
Präfix z- hinzu (mam'[ich] habe' - anäju'[ich] rarerde

haben'). Die Verben, die eine Beuregung bezeichnen,
bilden das Futur wiederum mit dem Präfix po- (iädu
'[ich] fahre' - pojödu '[ich]uerde fahren'). Bei allen üb-
rigen Verben stellt dieses Tempus dagegen eine analy-
tische Form dar, bestehend aus dem Futurum von'sein'
und dem lnfinitiv (budu pisaö'[ich]urerde schreiben').
Die grammatischen Kategorien von Verblexemen kön-

1 Eine der rrrenigen Ausnahmen ist Vladimir M. Paüov Die substantivischen Zusammensetzungen im Deutschen als syntaKisches Problem,

München 1972.
2 Siehe z. B. im wrliegenden Heft Sabine Fiedler, NORVEGA RATO oder MIGRA RATO: Zu Fachw6rtern mit onymischer Konstituente im Esperan-
to.
3 Verfaßt wn einem Ar.iorenkolleKiv unter der Leitung wn Karl Erich Heidolph, Walter Flämig und Wolfgang Motsch, Berlin 1981 .

4 Da das'Präfit', wie das Beispiel selbst zeigt, bei anderer Wortstellung \om Verbstamm getrennt rrrrerden kann, haben wir es hier natürlich nicht mit

Präfisildungen zu tun, sondern mit der Verbindung zweier Wöder, wobei aulam ehesten noch als Adjeldfu zu interpretieren ist, vgl. Er ist schon auf .

Er bleibt abends lange auf. Auch als ObjeKssupplement funKionieren solche angeblichen 'trennbaren Präfixe' nicht anders als gewohnliche, von
jedem Grammatiker anerkannte AdieKiw, vgl. Sie weckr ihn atrtvie Sie pflegt ihn gesund.
5 Grammatik der obersorbischen Schriftsprache der Gegenwart. Morphologie. Verfaßt wn Helmut Faßke unte Mitwirkung wn Siegfried Michalk,

Bautzen 1981, S. 49.
6 Grundzüge der allgemeinen Sprachwissenschaft, Stuttgart 1963.
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nen also entrneder in einem Wort oder in der Verbin-
dung mehrerer Wörter zum Ausdruck kommen.
Werden die Begriffe Lexem und Wott nicht unterschie-
den, kommt es im Grunde - lMe in dem zitierten Satz
aus den Grundzügen - zu einer unsinnigen Gleichung
1+1=1.7 Oder S. 454: "Die Form eines Wortes kann
aus einer Wortform bestehen...oder aus der Verbindung
zweier Wortformen: der Form eines autosemantischen
Wortes und der Form eines auxiliaren Wortes".
Lexeme haben als Grundeinheiten des Lexikons eine
besondere, nicht aus ihren Komponenten erschließba-
re Bedeutung, unabhängig davon, ob sie aus einem oder
mehreren Wörtem bestehen. Lexem = Wort sind z. B.
die Substantive Ersen oder Bahn banr. das Verb arbei-
fen, sovreit es sich um ihre synthetischen Formen han-
delt, ihre analytischen Formen bestehen jedoch, raie hin-
sichtlich des Verbs bereits dargelegt, aus mehreren
Wörtern. Als analytisctre Formen von Substantiven sind
dabei im Deutschen und vielen anderen Sprachen
Verbindungen mit dem ein selbständiges Wort bilden-
den bestimmten Artikel anzusehen, in denen die Kate-
gori e der Determiniertheit ausgedruckt wird. Der Arti kel
kann dabei im Deutschen vom Substantiv, wie das Hilfs-
verb vom sogenannten Vollverb, durch andere Satz-
gliedergetrennt urerden wie beispielsrareise in dem Syn-
ta g ma de r w ege n sei ne r h eruonag e n & n Le i st unge n von
a I I e n F ac h le ut e n ü b era u s ge s c h ätü e Wi s* n sch affl er.B

ln anderen Sprachen können diesen Verbindungen arch
synthetische Formen entsprechen, upbei die Determi-
niertheit so\,ohl am Substantiv selbst als auch an ei-
ne m Adj e ktivattri but ausg edrückt vlerd en kann. e

Mehrwortlexeme mit einer nicht aus ihren Komponen-
ten erschließbaren Bedeutung sind dagegen die formal
mit einem adjektivischen attributiven Syntagma über-
einstimmende Verbindung erseme Ration oder das auf
eine reflexive Kausativform des Verbs b/icken zunlck-
g ehend e M ehnaortv erb sich b lic ke n /assen' erscheinen',
'auftauchen'. Aus mehrerenWörtem bestehen auch die
Verblexeme standhafren, feststellen, stattfinden und vie-
le andere (vgl. er häft stand, s/elft fest, es findet staft).

lhre bei einer bestimmten Wortfolge vorgeschriebene
Zusammenschreibung beruht ar-rf einer den spracfrlichen
Gegebenheiten zuwi derlaufenden wi I I kürlichen Festl e-
gung der geltenden deutschen Orthographie.

2. Wörter stellen dagegen spezifische Phonem- oder
Morphemverbindungen dar, unabhängig davon, ob ihre
Bedeutung sich aus der Summe der Morphembedeutun-
gen ergibt oder nicht.
Außer mit Wörtem, die gleichzeitig Lexeme darstellen,
bzw. mit Mehrwortlexemen wie den angeführten haben
vr,ir es in vielen Sprachen, nicht zuletzt im Deutschen,
zu tun mit sogenannten Komposita, also mit zusam-
mengesetzten Wörtem, deren Komponenten auch als
selbständige Lexeme vorkommen. Solche Komposita
können ebenfalls souohl neue Lexeme darstellen wie
das Substanliv Eisenbahn als auch den Charakter von
Syntagmen haben. Von "normalen", aus Verbindungen
mehrerer Lexeme bestehenden Syntagmen unterschei-
den sich solche Wortsyntagmen des Typs Holüisch (=
hölzemer lsch = Iisch aus Holz), Hustensaft (= Sar?
gegen Huden), Bücherschrank (= 5"1rr"nk für Bücher)
durch zuei grammatische Besonderheiten. lhre Erst-
glieder können gesondert weder attribuiert noch
pronominalisiert urerden. Vgl. 1 . Schrank für Bücher zur
Weiterbildung, doch'Bücherschrank zur Weitehildung,o ;

2. Tisch aus Holz, das nicht ganz trocken war, doch
'Holüisch, das nicht ganz trocken war. Mit anderen
Worten: ein anderes Satzglied kann sich nur auf das
Kompositum als Ganzes, nicht aber allein auf das Erst-
glied beziehen. Das gilt auch für ein anaphorisches oder
ein Relativpronomen.
Besonders eindeutig kommt der spezifische Charakter
des Kompositums als eines zusammengesetäen Wor-
tes dadurch zum Ausdruck, daß die beiden Gliederdurctr
ein sogenanntes Fugen-s verbunden sind. Historisch
geht dieses auf die singulariscfre Genitivendung zuruck,
die ihre Funktion im Maskulinum und Neutrum des Hoch-
deutschen bis zum heutigen Tage behalten hat.li
Das Kompositum Freundes'tat entspricht also hinsicht-

7 So zB. auch in der russischen Akademiegrammatik (Russkaja grammatika l, Moskau 1SO, S.129): ,Zu den linearen Einheiten, die ein Wort
darstellen, gehören neben Wortformen (also syrthetischen Flexionsformen im Sinne def natürlichen Morphologie - R. L.) auch analytische Formen
eines Wortes'.
Oder S. 45z1: "Die Form eines Wortes kann aus einer Wortform bestehen... oder aus der Veöindung arreier Wortformen: der Form eines autose-
mantischen Wortes und der Form eines auxiliaren Woftes".
8 Die Übemahme dieser sogenannten Rahmenkon$ruKion ist im übrigen eine der häufigsten lnterferenzerscheinungen in wn Deutschmutter-
sprachlem rerfaßten Esperantoteten. Ausführlicher hieran R. Lotzsch, Grammatische Germanismen im Esperanto, in: Zeitschrift für Phoneti(
Sprachwissenschan und Kommunikationsforschung 44 (1 €1 ), S. 6i@.
9 Vgl. z. B. im Bulgarischen oder Makedonischen knrga'Buch' - kngata 'das Buch' (Plural kngi'Bücher'- kngife'die Bücher'), im Rumänischen om
'Mensch' - omul 'det Mensch' (Plural oameni'Menschen' - oameni 'die Menschen'), im Albanischen mur'Mauer' - mui'die Mauer' (Plural mure
'Mauern' - muret'die Mauern'), im Dänischen hus'Haus' - husef 'das Haus' (Plural huse 'Häuser' - husene 'die Häuser'). lst das Substantiv durch
ein AdjeKiwtribut präzisiert. wird die Determiniertheit im Bulgarischen barv. Makedonischen an diesem ausgedrücK, lgl. nova kniga 'neues Buch'
- novata kniga 'das neue Buch' (Plural novi kni1i'neue Bücher'- novde knrgl'die neuen Bücher'). lm Dänischen erscheint in diesem Falle der Artikel
als selbständiges Wort, vgl. ef ny hus'ein neues Haus' - det nye hus'das neue Haus' (Plural nye huse'neue Häuser' - de nye huse'die neuen
Häuser'). lm Rumänischen und Albanischen ist der Ausdruck der Determiniertheit in solchen Fällen äemlich kompliäert, trrrorauf hier nicht näher
eingegangen ucrden soll. lm Türkischen isi der formale Ausdruck der Determiniertheit auf das direKe ObjeK und das Substantiv beschränK. lgl.
yeni ev görüyorum '(ein) neues Haus sehe (ich)' - yeni evigärüyorum'dasneue Haus sehe (ich)'. im Pluralyenievlergörüyorum'neue Häusersehe
(ich)' - yeni evleri göniyorum'die neuen Häuser sehe (ich)'.

10 Das hochgestellte Stemchen kennzeichnet einen Ausdruck als ungrammatisch.
11 lm Hochdeutschen und in den deutschen DialeKen und landschaftlichen Umgangssprachen, in denen Bezeichnungen naher Vertaandtersowie
Personennamen ohne Aftikel rerurrendet rrrcrden können, besitzen auch als Anrede gebräuchliche Femina vÄe Mutter, Großmutter, Ianfe sowie
weibliche Vornamen, soueit dieser lGsus überhaupt noch r,orkomrrt, einen Genitiv mit der Endung -s. Gleiches gilt fur den Familiennamen wn
Frauen in Verbindung mit dem Vomamen oder mit der rorangestellten Bezeichnung des Familiensfandes (Frau, Fräulein, Madame, Spnora, Miß o.

ä.) bzw. eines weiblichen Adelstitels (Grälin, Earonesse usw.). Die Verwendung des bloßen Familiennamens inbezug auf eine Frau, auch im Genitiv
mt-s,diesichindenletäenJahren,ursprunglichuohlnurinderAlt-BRD,imJournalisteniargonbretmactt, empfindeichdag€enabungrammatisch.
Suggerieren nicht Hintergrundwissen und/oder Kontet denurahren Sachwrhaft, wird ers{, einmal angenommen, es handele sich um eine männliche
Person.
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lich seiner Bildung partiell der attributiven Verbindung
des/eines Freundes laf. unterscheidet sich aber von
einer solchen u. a. dadurch, daß das Erstglied Freun-
des- durch keinen Artikel determiniert rarerden kann.
Noch eindeutiger ist der Unterschied aryischen Kompo-
situm und Syntagma, urenn als Erstglied ein Femini-
num fungiert, das als selbständiges Substantiv gar kein
Genitiv-s haben kann, uohl aber ein Fugen-s, lryie der
Vergleich zwischen der Krankheitsverlauf und der Ver-
lauf derleiner Krankheit zeigl. Hinzukommt, daß die
Voranstellung eines Genitivattributs im gehobenen Stil
zwar noch einigermaßen normalwirkt, wenn es, rarie in
des/eines Freundes laf, aus einer Personen-
bezeichnung besteht. Dagegen muß die Anteposition
in einem Fallwie der/einer Krankheit Verlauf geradezu
als ungrammatisch gelten.
Die konkete Bedeutung bzw. dersyntaktische Charak-
ter des Erstgliedes ergibt sich aus dem Kontext bzw
der Situation.
So haben die Erstglieder deutscher Substantivkomposita
häufig die Bedeutung eines Genitivattributs. Dabei kann
es sich um sogenannten genifivus subiecüvus lttie auch
um genitivus obiectivus handeln. Ein Beispiel für erste-
ren ist: DasHausisf im Bundesbesitz/ist Bundesbesrtz
(= Das Haus isf im Besitz des Bundedist Besitz des
Bundes = Der Bund besitd das Haus). Letzteres liegt
vor in: Es muß eine genaue Projektprüfung geben (=
Es muß eine genaue Prüfung des Projel<ts geben =
Das Projekt muß genau geprüft werden = Man muß das
Projel<t ge n au prüfen).
Charakteristisch für diesen Typ ist auch die an man-
chen Wagen der Berliner S-Bahn zu lesende Aufschrift:
Keine Fahrndmitnahme, wenn dieser Wagen an der
Spitze des Zuges fährt (= Fahrräder werden nicht
mitgenommen, wenn... ).

I n partizi pi alen und adjektivisch en Kom posita entspricht
das Erstglied häufig präpositionalen Verbindungen un-
terschiedlichster Funktion wie in: SPDgeführte Regie-
rung (= von der SPD geführte Regierung: ausgedruckt
wird Agens), gesundheitsfördemde Maßnahme (die
Gesundheit fördemde Maßnahme; ausgedruckt wird
Patiens), bi Id ungsfeindliche H aft ung (fgegenüber] der
Bildung feindliche Haftung). Die beiden letzten Beispiele
ureisen als eindeutig es Merkmal der Zusam m ensetzung
das Fugen-s auf. Bei gesundheitsfördemdkommt noch
hinzu, daß es prädikativ gebraucht rnrerden kann (Diese
Maßnahme isf gesundheitsfördemd), was die Verbin-
dung eines normalen direkten Objekts mit einem regie-
renden Partizip nicht zuläßt (vgl. ' Er ist artikel-
schreibend).

3. Die Feststellung, daß sich die konkete Bedeutung
bzw. der syntaktische Charakter des Erstglieds eines
Kompositums aus Kontext resp. Situation ergibt, bedarf
all erdings einer Einschränkung.
Das Deutsche besitzt aus drei Komponenten bestehen-

de Komposita, deren erste aus einem aus einer Präpo-
sition hervorgegangjenen Präfix besteht, das auf die
zwischen der zureiten und dritten bestehende spezifi-
sche Beziehung verueist. Von detrtschen Präpositionen
resp. Präfixen germanischer Herkunft handelt es sich
dabei um nach, vor und zwischen, die eine temporale
Beziehung signalisieren, vgl. Nachkriegsära, -er-
scheinung, -generation, -jahr, -winen, -zeit (= Ära, Er-
scheinung, Generation, Jahr, Wnen, Zeit nach dem
('riege); Vorfadenzeit (=Zeit uudem Fasten), Voturiegs-
generation, -jahr, -zeit (= Generation, Jahr, Zeit vor dem
Kriege), Vorkriegsware (= 11yr"r" aus der Vorkriegszeit);
Zwischenaktmusik (= Musik nrischen den Aktenl, Zwi-
schenrippenmuskel (= Muskel ayischen den Rippen),
Zwischenwirbelscheibe (= Scherbe avischen den Wir-
beln). Diese Bildungen sind relativ selten. Selbst ein
offenkundig um maximale Vollständigkeit bemuhtes
Wörterbuch wie das Deutsche Wörterbuch der Duden-
redaktionl2 enthält lediglich die hier angeführten, vr,rcbei

es sich bei den beiden letzten um anatomische Termini
handelt, deren Bedeutung der Laie kaum aus den
Bedeutungen der Komponenten erschließen dürfte. ln
noch stärkerem Maße gilt dies für den ebenfalls im
Wörterbuch angegebenen linguistischen Terminus
Zwischenzahnlaut'lnterdental'. Ein Unterschied zwi-
schen Lexemen und Mehrwortsyntagmen wird bei die-
ser Auswahl offensichtlich nicht gemacht. Statt
Erläuterungen enthalten di e Arti kel auctr Literaturbel eg e
mit Kontext.
Wahrigr3 hat von diesen Komposita lediglich Nach-
kriegszeit mit der Erläuterung "Zeit unmittelbar nacfr dem
Kriege, bes. nach dem 1. u. 2. Weltkieg", Vorkriegszeit
("die Zeit unmittelbarvor Kriegsausbruch, bes. vor dem
2. Weltkrieg"), Zwischenaktsmusik (mit Fugen-s!) ("Mu-
sik in der kurzen Pause zwischen zwei Akten'),
Zwischenrippenmuskel ("der Atmung dienender Mus-
kel zwischen den Rippen"), Zwischenwirbelscheibe ("=
Bandscheibe'). Die Erläuterungen könnten ein lndiz
dafür sein, daß die Verfasser sich auf die Aufnahme
von Lexemen beschränken u,ollten.
Das H andw örteh uch der de utschen Gegenw artsspra-
cfiet{ enthält nur Vorki egszeit ('Zeitabschnitt unmittel-
bar vor einem Krieg, bes. vor dem 2. Weltkieg') und
Zwischenaktmusik ('für ein Schauspiel komponierte,
zltrischen zureiAkten zu spielende MusiK).
Aus Pressetexten konnte ich noch Nach-Chomeini-Ära,
Nach-llitler-Generation und Nach-Hitle r-Regierung er-
mitteln. Die Schreibureise mit Bindestrich verueist auf
einen anderen Typ dreigliedriger Komposita, die meist
so geschrieben werden, ohne daß dies in irgendeiner
orthographischen Regel festgelegt wäre.
Es handelt sich um die sovrohl in schriftlichen Texten
als auch in mündlicher Rede ungemein häufig vorkom-
menden Zusam mensetzung en d es Typs AnfiAf om-Be-
w e g u n g, A nt i-Kre b s- M itt e I, Ant i - E u ro- Kalnpa gne usw.,
als deren erste Komponente das dem Griechischen
entlehnte ant'-'gegen' fungiert und die meist ebenfalls

12 Als Band 26.-8. der seit 1986 erscheinenden'\Dllig neu bearbeiteten' 19.Auflage der Brockhaus Enzyldopädie herausgegeben und bearbeitet
rom Wissenschaftlichen Rat und den Mitarbeitern der DudenredaKion unter der Leitung wn Günther Drosdowski, Mannheim 19S: F. A. Brockhaus
Mannheim.
13 Gerhard Wahrig, Deutsches Wörterbuch. Völlig überarbeitete Neuausgabe. 198O: Mosaik Verlag.

1,1 In arvei Bänden. Von einem AutorenkolleKiv unter Leitung \'on Günter Kempcke. Berlin 1984: Akademie-Verlag.
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mit Bi ndestrich geschri eben vverden. 15 Di e praktizi erte
Schreibung ist infolgedessen geradezu chaotisch. ln ein
und demselben Artikel des lagesspiegelvom 30. Au-
gust 1993 war z. B. zu lesen: Antikonuptionskampagne,
Anti-Konuptions-Kampagne und Antikonu ptions-Kam-
pagne. Die meisten raerden ad hoc gebildet und stellen
typische Wortsyntagmen dar. Bislang (Stand vom 26.
Oktober 1 997) konnte ich in etunas über fünf Jahren ins-
gesamt 1672 verschiedene Komposita mit anft'- er-
mitteln. Die meisten Beispiele stammen aus
publizistischen Texten. Doch sind auch Hörbelege häu-
fig. Nicht selten habe ich mich auch selbst dabei er-
tappt, daß ich ad hoc ein solches Kompositum bildete.
Es handelt sich also um ein äußerst produktives Mo-
dell, und es ist erstaunlich, daß es von Orthographie-
experten selbst in "Reformzeiten" völlig links liegen
gelassen wird.
Die urenigsten Belege kommen in Wörterbüchem vor,
auch in den neueren. Das Handwörterbuch der deut-
schen G e g e nw a rt s pra c h e hal ü berhau pt nur Ant i b a b y-
pil/e, Wahrig, in dem neben dieser Schreibu,eise auch
A nti-B aby-Pille angegeben wird, außerde m Ant iklopfmit-
fel. ln diesem Wörterbuch figurieren anti..., Anti... auch
als Lemma, rarerden richtig als "Vorsilbe" charakterisiert,
erhalten die Aquivalenz gegen..., Gegen... und sind mit
der Erläuterung 'grch." 1= griechisch) versehen. lm
Deutschen Wörterbuch der Dudenredaktion, das eben-
falls einen Artikel anti-, Anti- enthält, wird der hier zu
behandelnde Typ sogar thematisiert, mit den Beispie-
len Antiap art he idbew e gung, Antii nfl ationspolitik, Anti-
krebsmift el, Antikriegsfi Im illustriert, allerdings mit ad-
jektivischen Bildungen des Typs antiallergisch in einem
Bedeutungspunkt zusammengefaßt, so daß der nicht
unraesentliche Unterschied zwischen zueigliedrigen und
dreigliedrigen Bildungen verwischt wird. Da anti- als
selbständiges Wort im Deutschen nicht vorkommt, ist
im im übrigen fraglich, ob Bildungen des Typs anti-
allergisch überhaupt als Komposita angesehen uerden
können. Für d en Ty p Ant i-l$e b s-M itt e l, d er o bl i gatori sctt
a,r,ei Substantive enthält, steht das außer Zra,eifel. Die
spezifische Beziehung anischen den beiden Substan-
tiven 1= Miftel gegen tfebs) signalisiert darüberhinaus
das Lehnpräfix anti-. Die gleiche Funktion wie anfi: hat
übrigens auch das in den bereits kurz behandelten Bil-
d ung en vom Typ N ac h -C h o m e i n i-Ära mil n a c h - konkur-
rierende aus dem lateinischen entlehnte posf- (2. B.
Post-DDR-Gese//schafr) sowie pro-, das ebenfalls aus
dem Lateinischen stammt und auf das noch kuz einzu-
gehen ist. Autosemantische Lexeme, die ebenfalls nur
als'Präfixe" ge braucht raerd en können, si nd Sciwieger-
'angeheiratet' (ursprunglich ein selbständiges Substan-
tiv mit der Bedeutung 'Schwiegermuüer', das in man-
chen deutschen DialeKen und im venaandten Jiddischen
bis zum heutigen Tage erhalten ist), Sfief-'nicht leib-
lich', das aus dem Lateinischen stammende Ex-'ehe-

malig' und l/ze-'stellverketend'solryie das aus dem Grie-
ctr isch en entl ehnte pseudo falsctr'. 16 Bildungen mit die-
sen Präfixen bzw. "Präfixen" spielen in der deutschen
Wortbildung eine eher periphere Rolle.
Die enorme Produktivität der anfr:Komposita nicht nur
als ad-hoc-Bildungen, sondem auch bei der Erraeite-
rung des Lexikons wird dagegen von der Lexikographie
off ensi chtl i ch unte rschätzt. Auch das Oe dsch e Wört e r-
buch der Dudenredaktion stellt bei allen festzustellen-
den Bemühungen um möglichst große Vollständigkeit
in dieser Hinsicht keine Ausnahme dar. Es enthält gan-
ze 13 Belege, die 2Sbändige Brockhaus Enryklopädie
ebenfalls nur 19. lhre Schreibung ist nicht raenigerchao-
tisch als in der Presse.
Es kann nicht Aufgabe dieses Beitrages sein zu ent-
scheiden, vrelche von den 1672 ermittelten Belegen ad
hoc gebildete Wortsyntagmen und uelche neue Lexe-
me darstellen. Daß anatomische oder linguistische Ter-
mini wie die angeführten uohl zu letzteren gehören, ist
anzunehmen.
Bei der großen Masse der ad-hoc-Bildungen dominie-
ren eindeutig die aus dem politischen Diskurs. Das
braucht nicht zu ver*undem, geht es doch in der politi-
schen Auseinandersetzung nicht zuletzt gegen jeman-
den oder etwas.
Bemerkensu,erterußise ist es der Krieg, dessen Ableh-
nung in dergrößten Zahlvon mit dem gleichen auf arii-
folgenden Substantiv gebildeter Komposita dieses Typs
zum Ausdruck kommt. Es sind nicht u,eniger als 72:
Anti-Kriegs-AKrbn bis Anti-kiegs-ZentrumtT . An zrarci-

ter Stelle steht - bezeichnend für das politische Klima
in Deutschland - die Abkürzung fDg (65 Belege: Anfr-
P D S-Ab s pracfi e bi s Anti-P D $Wah ls c h I a c ht). Den drit-
ten bis zehnten. Platz belegen'. -Tenu-(46), Atom-(4'l),
-Apartheid- (37), -Drogen- (33), -Gewaft- und -Mafia-
fie 31), -Fusions- (30), -Rassrsmus- (29), -Konuptions-
(27).
Vordere Plätze in deutschen Medien auf diese Weise
als politisch der Ablehnung unterliegend bzw Ableh-
nung (angeblich) verdienend bezeichneter Personen
teilen sich: Castro (17 Belege: Anti-CastroAkfiwsf bis
Anti-C ast reProfesf), Jelzi n (1 5: ArtiJ e lzin-Aldion bis
Ant iJ e Ei n-Tic kef), Hitl er ( 1 1 : Anti1l it I e r-Al Ii a nz bis Art i-
Hitler-Wderstand), Gysi (8: Anfi-Gysi-Front bis Anfr-
Gysi-Nummer), Saddam (6: Anfi-Saddam-Budget bis
Ant i-Saddam-Kongre ß), Gorbatschow Kutzmutz und
Stalin fi e 5: Arti-Gorbatschsw -Begehren bis AntiGuba-
tschow-Putschisf; Anti-Kutzmutz-Koalition bis Antr-
Kutmt utz-We rb u ng; Anti-St alin-Kam pagne bis Adr-.$a-
lin-P lattform), Haid er (4: Anti-H aider-Käm pfe r bis Anfr-
Haider-Plakaf), Arafat, Heym, Kohl, Marcos und Stolpe
(je 3: Ant i-Arafat -D e m o n st r ant, - D e m o n st rat i o n, - Kraft ;

Ant i{l e ym-Alli anz, -B ü ndnis, - Komit ee; Anti-Kohl-König
[g em ei nt ist B i edenko pfl , R ü pe le i, - f-Sn,i.C Anti-M arcos-
B oy kott, - Ka m p a g n e, -Schrrtf e ; Ant i-St ol pe -K a m p agne,

15 Weder der Duden noch die'Vorlage fur die anrtliche Regelung' lom 24. Mai 1S, die den BRD-Kultusministem als Grundlage filr die z. Z. so

heftig um$rittene 'Rechtschreibreform' dienen soll, erwähnen diesen Typ, obvrohl die'Schreibung mit Bindestrich' in letzterer ein ganzes sechs

Seiten umfassendes und nicht weniger als 13 Paragraphen enthaftendes Kapitel ausmacht.

16 lm Deutschen Wörterbuch der DudenredaKion figuriert mit der Kennzeichnung 'Jargon'und der Aquiwlenz'nicht echt, nur nachgemacht,

nachgeahnrt' ein 'indeklinables AdjeKit pseudo als Slichuort. Als Beleg dient ein Literaturbeispiel.
17 Bei im lnteresse der Platzerspamis \orgenommenen ron-bis{lennungen wird aul eine nach d.rilC alphabetischer Reihenfolge als ersles oder

let2tes in Frage kommendes Beispiel \'erzichtet, wenn es dadurch atr Wiederholung ron Komponenten l€me.
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-Linie, -Partei\. Die fünf häufigsten Grunduörter solcher
politisch motivierter anti-Komposita sind
Demo(nstration) (73'. Anti-Abtreibungs-Demo bis Anfr-
Za pfenstre ic h-Demo), -Kam p agne (62: Ant i-Atgh ani st a n-
Kampagne bis Anti-Zölib ats-Kampagne), -Gesefz (40:
A nt i-Ap a ft h e id - G e setz bis A nt i -Ve rg ew a lt i g u n gs- G e -
setz), -Bewegung (37: Anti-AKW-Bewegung bis Anfr'-
Viet n amkriegs-Bew eg ung), -Aldion (34: Ant i-At om-Ak-
f ion bi s Ant i -WW GIV{ el twi rts ch aft s gi pt ell- A l<t i o n).
ln nicht politisch motivierten Komposita dieses Typs ist
-Mitteldas häufigste Grunduort (21 Belege). Es wird
meist determi ni ert von Krankh eitsbezeichnung en bzw.
von anderen die menschliche Gesundheit oder das
menschliche Wohlbefinden überhaupt betreffenden
Begriffen, wie in: Anti-Aids-, Anti-Beschlags-, Anti-
B I ut ge i n n u ng s-, Ant i- D epresions-, Ant i - Ei n sc h I af-, Ant i -
Fros{-, Anti-F u ß pi lz-, Anti-G erinn ungs-, Anti-l nfarld-,
Anti-Konzeptions-, Anti-Krebs-, Anti-Milben-, Anti-M ük-
ke n-, Anti-Pilz-, Anti-Sc hock-, Anti-S ucht-, Anti-Trans-
pirat i on s-, Ant i-W u rm- M itt e l.

Wie sich an einigen Beispielen zeigt, kann auch schon
eines von den beiden Substantiven, die als Kompo-
nenten eines anfr:Kompositums fungieren, ein Kompo-
situm sein. Ob es sich dabei seinerseits um ein Wort-
syntagma oder aber um ein besonderes Lexem han-
delt, soll hier nicht erörtert werden. Auch beide Kompo-
nenten können Komposita sein, wie folgende in mei-
nem Belegmaterial vorkommenden Beispiele beureisen:
Ant i-Sc h n e e k a non en-U mw elt sc h ütze r, Ant i- Ve r-
gl e i c h s m i et e n-Ze it s c h rift , Ant i - Volkszä h I u n gs - F I u g b I aft ,
Ant i-We h r pfl i c ht-Apfe ls aft , A nt i -W ndkr aft - B ürg e ri n it i at i -
ve.
Komposita dieses Typs konnen ihrerseits, urenn auch
selten, durch ein ureiteres Erstglied präzisiert n€rden,
wie folgende Beispiele zeigen: BRD-Anti-l/viegsfilm,
Jugend-Anfi-Rassismus-Tag, Gesamt-Anti-
D i s kri m i n i e r ungsgesefz, La n d e s-Ant i-D i skri m i n i e ru n g s -
Gesetz, PDS-Anti-Abschiebe-Forum. Selbst die Anfü-
gung eines solchen Gebildes an ein \ Eiteres Grund-
raort wie in PDS-Anfi-Rassismus-Gesetz-Entwurt tsl
möglich.
Den 1672 Beispielen von anfr:-Komposita stehen im
Belegmaterial ganze 15 mit der eindeutig aus dem Kon-
text hervorgehenden gl eichen Bed eutung, aber fehl en-
dem Präfi x gegenüber. Beispielsueise Hitler-Aft entat,
I ra n-H y st e ri e, Kre b s m ift e I oder Ko n u pfionsgesefz si nd
gleichbedeutend mit den entsprechenden anfiBildun-
gen. Gleiches gilt für US-Kuba-Sanldionen, das eine
Ell i pse v on U I Anti-Kub a-S anlction en d arstellt. Daß das
seltene Fehlen der präzisierenden Komponente deren
gleichsam obligatorischen Charakter bezeugt, ist kaum
zu bezueifeln.
Da es in der politischen Auseinandersetzung in der Regel
um Für oder Wider, um Pro oder Kontra geht, ist es nur
natürlich, daß auch die Gegenposition zur Anti-Haltung
in entsprechenden Komposita explizit ausdruckbar ge-
uorden ist, wenn dies auch viel seltener geschieht. Das
Belegmaterial enthält 54 Beispiele, denen in einigen
Fällen anfiKomposita mit den gleichen Substantiven
gegenüberstehen, z. B. bei: Pro-Atom-Kurs, -Paftei, -
Politik; Pro-Europa-Kursi Pro-Fusions-Argu ment, -Bro-
schü re, -Kampagne, -Pro pag anda; P ruP D 9Kam p agn e.

ln konketen Kontexten finden sich Gegenüberstellun-

gen wie von der Anti- zur Pro-EG-Partei. Anti-Hassan-
und Pro-Saddam-R üfe, Ant i-M arcos- und P ro-Aq u i no-
Gefühle, Anti-PDS- und PTeCDU-Parolen, Pro- und Anti-
Europa-Flügel, Pro-Asyl- und Anti-Abschiebe-Gruppen.
ln zwei Fällen lMrd in solchen Gegenüberstellungen anfr-
durch contra- ersetzt, und zwar je einmal im Kontrast
zu pro (Pru oder C ontra-PD9Beschluß) und a nt i- (Ant i-
P D S- und Contra-Est ablish me nt-Bericht).

4. Aus den zuletzt angeführten Beispielen rarird deut-
lich, daß bei der Koordination von Komposita sich wie-
derholende Glieder sozusagen eingespart uerden kön-
nen, rMe in Anti-Marcos- und Pro-Aquino-Gefühle, das
aus Anti-Marcos-Gefühle und Pro-Aquino-Gefühle zu-
sammengezogen ist, oder in Pro- und Anti-Europa-Flü-
ge{ dem Pro-Europa-Flügel und Anti-Europa-Flügel
zugrunde liegt.
Dies bedeutet aber auch, daß die Regel, daß Teile ei-
nes Wortes nicht durch Lautfolgen getrennt werden kön-
nen, die selbst Wortstatus haben, zwar für Simplizia,
nicht aberfür Komposita gilt, was hier nicht weiter erör-
tert urerden kann.
Auch auf eine andere mit der hier behandelten Proble-
matik zusammenhängende Frage kann hier nur ganz
kuz eingegangen vrerden, nämlich auf die Tatsache,
daß das Erstglied von Komposita in der Umgangsspra-
che doch manchmal attribuiert oder pronominalisiert
wird. Auch ich selbst habe mich schon dabei ertappt.
Wenn ich z. 8., wie geschehen, beim Autofahren die
Bitte nach der Sonnenbrille folgendermaßen formulie-
re: "Gib mir bitte die Sonnenbrille, sie blendet mich!",
dann beziehe ich das Pronomen sie nicht auf (Son-
nen-)Brille, sondem auf Sonne. Der Satz ist gramma-
tisch falsch, wi e j eder Deutschsprecher f eststell en wi rd.
Gleiches gilt für einen Erlebnisbericht, in dem "eine
Alpenseglerkolonie' erwähnt ltird, "die Ende Septem-
ber noch aktiv waren". Hier ist nicht der Plural waren
ein Lapsus, sondem der Bezug des Relativpronomens
die nicht auf (Alpensegler)Kolonie, sondem aul Alpen-
seg/er.
Gelegentlich dringen solche Fehler bis in gedruckte
Texte vor und werden bei flüchtigem Lesen nicht ein-
mal als solche empfunden. Wenn z. B. eine Zeitungs-
überschrift I autet: "Neue bel I etristische Bewälti gungs-
versuche ueiblicher Sexualität', dann ist sie gramma-
tisch falsch und müßte beginnen mit "Neue Versuche
zur Bewälti gung...'. Daß Bew ältigungsversuch ein
Wort ist, geht eindeutig aus dem Vorhandensein des
Fugen-s hervor. Dennoch besteht es aus zt^,ei Lexe-
men, es bedeutet nichts anderes als Versuch zur Be-
wäftigung.
Die Pronominalisierung eines Erstgliedes liegt vor in
dem Zeitungstextfragment: 'DDR-Recht gilt nur dann,
vrenn's deren Bürger trifft'. Richtig müßte es heißen:
"Recht der DDR gilt nur dann, vr,enn es deren Bürger
trifff
Daß ein Sprecher resp. Schreiber den Fehler macht,
eine Ergänzung oder ein Pronomen nicht auf das Kom-
positum, sondem auf dessen Erstglied zu beziehen,
beweist, daß er dieses unbewßt als besonderes Le-
xem interpretiert. Auch solche Fehler sind somit eine
Bestätigung der These von der prinzipiellen Verschie-
denheit der Begriffe Wort und Lexem.
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